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Was Schulen in schwieriger Lage stark macht 
Uni erforscht, wie Bildungshäuser auch in sozialen Brennpunkten vorzeigbare Leistungen hervorbringen können 

Martin Spletter 

Ein Forschungsprojekt geht 
der Frage nach, was Schulen 
auszeichnet, die trotz schwie-

I 
riger Bedingungen vorzeigba­
re Ergebnisse produzieren. 
Interessierte Schulen, die 
untersucht werden möchten, 
können sich noch melden. 

Spätestens seit 2001, dem 
Jahr des "Pisa-Schocks", ste­
hen Schulen unter besonderer 
Beobachtung - seitdem wird 
vieles umgekrempelt: So 
genannte "Lernstandserhe­
bungen" wurden eingeführt; 
diese "Vergleichsarbeiten" in 
Grundschule und Mittelstufe 
ermitteln . flächendeckend, 
was Schüler können und wis­
sen. Die Aufsichtsbehörden 
schicken "Schulinspektorim" 
zur "Qualitätsanalyse" durch 
die Häuser, hinzu kommen 
Turbo-Abi, Englisch ab Klasse 

1,' die Neu-Organisation des 
Unterrichts mit jahrgangsge­
mischten . Gruppen:, Andere 
Häuser wiederum' schaffen 
den 45-Minuten-Takt ab und 
die Schulklingel. Wohl noch , 
nie waren Schulen so verunsi­
chert wir heute. Und deshalb 
so experimentierfreudig, 

"Die. Schulen stehen unter 
Innovationsdruck" , sagt Prof. 
Dr. Isabell van Ackeren von 
der Arbeitsgruppe Bildungs­
forschung , die zum pädagogi­
schen Institut der Uni gehört. 
"Wir wollen wissen, was jene 
Schulen kennzeichnet, die 
trotz widriger' Umstände gut 
abschneiden, zum Beispiel bei 
Wettbewerben." Erst öffentli­
che Vergleiche - wie zum Bei­
spiel der Wettbewerb "Starke 
Schulen" der Hertie-Stiftung­
mache "solche Schulen sicht­
bar", so van Ackeren. Acht 
weiterführende Schulen im 

Viele Anmeldungen, kaum Sitzenbleiber: Das Leibniz-Gymnasium 
Altenessen. Gymnasien machen beim Projekt nicht mit. Foto: KK 

Ruhrgebiet - keine Gymna­
sien - sollen deshalb künftig 
drei Jahre lang im Fokus ihrer 
Forschung stehen. 

Widrige Umstände - das 
sind soziale Brennpunkte, in 
denen Schulen sich befinden, 

. mit ihren Begleiterscheinun­
. gen. Vor allem mit Schülern, 

die aus so· genannten "bil­
dungsfernen Schichten" k�m­
men. 

Zu Qualitätskriterien gehö­
ren die Quote der Schüler, die 

einen Ausbildungsplatz erhal­
ten, amtliche Resultate vQn 
Qualitätsanalysen und Ver­
gleichsarbeiten, aber. auch 
Meinungen von.Schülern und 
das Selbstverständnis. der 
Schulleitung. Das Team von 
Isabellvan Ackeren will Befra­
gungen durchführen und die 
teilnehmenden Schulen an der 
Forschung beteiligen. "Es wird 
einen ständigen Dialog geben 
und sofort Feedback", ver­
spricht die Bildungsforsche­
rin. Die Erhebungen beginnen 
im kommenden Schuljahr. 
Nach den ersten Veröffentli­
chungen zur geplanten Studie 
hätten sich bereits viele inte­

. ressierte Schulen gemeldet, 
doch die Teilnehmer stünden 
noch nicht gen au fest. 

Interessierte Schulen melden 
sich per E-Mail: susan­
ne.strunck@uni-due.de 


